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f  Jlufjig — rein — vtnb reif ! Das ist beut Ziel , die
innere Morgenröte dahin du kommen mußt , in
deren entgegenstrahlendem Glanz gebadet die irdische
Brust sich dessen schämt, „was dich noch gestern wollt
erschlaffen" . . • Quellen der Kraft, dich dorthin zu
treiben, sind genug in dir — und auch außer dir ! Len¬
ke sie her zu deinem Wesen! Schaffe dir Tiefe ! Mit
den Segeln deines Wistes fange dir alle Lebensstürme
auf! und lenke sre— und lasse dich nicht von ihnen len-

^ fen • • • Karl Engelhard . ^

Was kostet eine Postkarte?
Bon Gustav Hochstetten. „

„knrschuldigen der Herr Bankdirektor, " sagte das Zim-
«ermädchc», „aber die Andern im Hause wissen's nicht.
Wrden der Herr Bankdirektor so gut sein und nur sagen,
«as eine Postkarte an meinen Bräutigam nach Dresden
Wtet?"

„Gerne, Minim . Zu der Zeit, als ich BanklehrliW
War und die Post frankiert «, kostete eine Postkarte nach
Dresden fünf Pfennig.

„Aber Edgar," fiel die Gnädige Frau ein, „inzwischen
kam doch die Erhöhung."

„Natürlich. Adelgunde, das vergaß ich ja ganz — also
P/s Pfennig."

>( „Herzechen Herr Aankdirektor, " sprach sie Zofe da-
jwischen, „aber , ich habe heute eine Postkarte aus Mann¬
stim bekommen, da klebten zehn Pfennig dran und trotz-
stm hatt' ich noch Strafporto zu zahlen."

„Gut, Fräulern, " sagte der Direktor , „also zehn Pfen¬
nig, Mmm !"

„Nein Edgar," tadelte die Gnädige Fmu , „denke doch
«« das Strafporto l“

„Natürlich. Adelgunoe! Also, Minna , dann wird die
Ante wohl fünfzehn Pfennig losten."

„Verzergen Herr Direktor? erlaubte sich der Diener zu
stmerken, „aber das stimmt nicht. Ich habe eine Karte mit
sinfzehn Pfennig an einen guten Freund im Hamburg
ststern als ungenügend frankiert zurückbekommen."

„Das muß ja ein netter Freund sein, August ! Ära, oa
«ird die Karte wohl zwanzig Pfennig kosten. Oder fünf-
««dzwanzig."

„Pardon, Herr Direktor, " wandt !ß*Minna ein, „ich habe
neulich gelesen: dreißig. Aber ist Dresden nicht ausland ?

sprechen doch Tie Leute glanz anders . Und Ausland
vird doch wohl das Doppelre tosten .also sechzig Pfennig.
Keinen Herr Direktor nicht auch?"

„Nein, Mnna , Dresden ist Inland . Aber immerhin
- tv«s eine Postkarte nach Dresden kostet, wer soll das
Men! Man könnte vielleicht einmal telephonieren ."

„Ein Mal , Herr «Direktor ? Ich Hab' schon fünfmal
lelephoniert. Zuerst an die vorige Braut von meinem Bräu-
flAam, die sagte mir, was esgetostet .hat , wie kie ihm zu-
% tzeschricben hat . '

„Dann frankieren Si « auch so, Minna !"

„Das geht mcht, Herr Direktor, die chat ihm immer
mit der Feldpost geschrieben, da hat es gar nichts gekostet.
Jetzt ist er aber Reichswehrmann. Und eine Reichswehr-
post gibt es doch mcht."

„Nein. Nur eine Post, gegen die sich das Reich wehrt ."
„Dann Hab' ich ans Postamt telephoniert, aber die sag¬

ten, was eine Posttarte kostet, das wird in der Nationalver¬
sammlung festgesetzt, da sollt' ich hintelephonieren . Dann
Hab' ich an die Nationalversammlung telephonieren wollen,
aber da hieß es, die sei aufgelöst, ich sollte warten , bis der
neue Reichstag beisammen ist."

„Ich habe eine Idee , Minna , jetzt werbe ich mat die
Sache in die Hand nehmen. Verbinden Sie mich mal mit
dem Reichspostministerinm! . . , Haben Sie ? ^ . . . Geben
Sie mir den Hörer her ! . . . Hier Bankdirektor 3C. Kön¬
nen Sie mir sagen, was eine Postkarte nach Dresden kostet?
. . . Das macht ja nichts, dich Sie der Portier sind ! Des¬
halb können Sie mir doch sagen, was eine - - also gut , ver¬
binden Sie mich mit dem Geheimrat ! . . . Guten Abend,
Herr Gehermrat , jawohl, ich bin es selbst. Ich wollte nur
wissen, was eine Postkarte nach Dresden kostet. Was ? . . .
Die neuesten Beschlüsse haben Sie noch nicht in Ihren Ak¬
ten ? Aber Sie werden mir wohl trotzdem sagen, können,
was eine einfache Postkarte nach Dresden — Nein ? . . .
Und von den anderen Herren ist keiner mehr da . . . . Nur
noch der Herr Minister selber? . . Wenn es denn fern muß,
verbinden Sie mich mit dem Minister . . . . Gasten Abend,
Erzellenz . . . Ja , ja , ich bin es selbst, Herr Geheimrat
hat Ihnen ganz recht berichtet, ich habe tatsächlich an Sie
nur die kleine Anfrage : was kostet eine Postkarte nach Dres¬
den? Wem Zimmermädchen möchte nämlich an ihren Bräu¬
tigam . . . Wie? . . . Wahrhaftig ? . , . Ist nicht mög¬
lich? . . . Danke ergebenst für freundlichen Glückwunsch
. . . Auf Medersehen, Exzellenz."

„Also —?“  fragte Minna gespannt, als der Bankdirek¬
tor den Hörer angehängt hatte.

„Nun, Edgar ?" half die Gnädige Frau nach.
„Was haben denn der Herr Mnister dem Herrn Direk¬

tor gesagt?" fragte endlich sogar die Zofe.
Ta verkündete der Bankdirektor mit Nachdruck: „Der

Minister hat gesagt, er ist kein Minister mehr. Vor einer
Stunde hat er abgedankt. Und ich — hat er mir gesagt —
trti bin zu seinem Nachfolger ernannt . Und ich — hat er
mir gesagt — soll nun gefälligst selber meinem Zimmer¬
mädchen Auskunft darüb.er geben, was eine Postkarte nach
Dresden kostet."

Was ist der Staat '?
Was ist der Staat ? — Ein Wort, das verklingt : ein

Hauch, der verweht! Was ist der Staat ? — Ein Begriff,
vielumfassend und vieldeutig und voll tiefen Sinnes : die Zu¬
sammenfassung aller Regelungen menschlicherBeziehungen
in völkischer, rechtlicher, wirtschaftlicher und sozialer Rich¬
tung.!

Und doch ein Schemen, brutleer und blaß,, ohne Leben,
ohne frisches, pulsierendes Leben und ohne Wirkung, ohne

Eine Dreitagewanderung
von Josephine Feigen  Bad Ems.

Siershahn ! Liebevoll uno gastlich nahmen Verloandte
** müden Wanderer auf. Schnell hatten sich die verstanb-
jj*  Wandervögel in zwei helle Sommervögelverwandelt,
jkttit, das gehört mit zur Wan der freu de, ohne die ich mir
Me genußreiche Wanderung denken kann — im.Quarliev -
ff* "nt dem verstaubten Wanderkleio und den beschmutzten
schuhen. Welch ein Genuß ist das , sich dann umzukleiden
jjj®,Kopf bis zu den Füßen. Es lohnt sich wohl die kleme

die leichten Sommersachen im Rucksack mehr zu

Nach dem Abendessen holte unser Vetter Lehrer seine
' ^ Mappen hervor : Böcklin, Fidus , Diefenbach, viel Herr-

zog an unseren Augen vorüber — fast zu viel des
: Wichen Genusses nach den bunten Bildern und Eindrücken

**«Wanderung. Was war das für ein Segenstag ! Dann
ten  ivir bei einem guten Tropfen über die schöne

to/j. hinaus in unendliche Fernen des Geistes, die wir
chchen mit tausend Sehnsüchten begreifen und erfassen

und vor denen wir doch immer wieder Halt machen
bis die enge Körperwelt von uns abjällt.

% Vetter wollte ob dieser Begrenztheit unseres gei-
Erfassens den Kops hängen lassen. Es l>alf nichts,

K? "h ihm sggte: „Haben wir bei diesem spannen Eiden-
Menschen nicht genug zu tun mit der Arbeit an

Em wenig gut zu werden? Ist nicht die Sehnsucht das
» »ende, Beste in unserem Leben? Gäbe es überhaupt ein
8n» ött °^ tte  sie ? Wohin sollte Menschensehnsucht wachsen

G, >Pnn sie schon hier zu viel Erfüllung fände ! Ist
"W -:u.fcl8? Lebenskampf , zwischen Körper und Geist nicht

Wenn wir hier and da merken, daß uns die
fangen lvachsen; wenn wir mit Bestimmtheit wissen, es
loL? ™ tausend Schwingungen unseres Mistes : einmal
8 ' der große Flug in das Sonnenlicht der llnendlichkeit!

Er schüttelte leise dkn Kopf: „Bei Frauen spielt zu
viel das Gefühllmit in all diesen Dingen. Mein nüchterner
Verstand will alles erfassen und kann es nicht — das ist
furchtbar !"

Wir fanden uns nicht mehr cnr diesem Abend. Ich war
zu müde, den schweren, oft auch dornigen Weg mit ihnc wei¬
terzugehen : aus dem doch so viele verborgene Türen zu son¬
nigen Blumengärten führen — mit herrlicher Aussicht.

Viel zu spät für müde Wandervögel, die wieder früh
aus den Federn müssen, gingen wir endlich schlafen.

Hell und klar begrüßte uns der Morgen . Ein letztes
Händeschütteln, ein frohes auf Wiedersehen, und weiter
ging es. Reiseziel: Höhr! Das ist nicht weit für eine Tages-
ionnderung, aber darauf kam es uns auch nicht an . So
recht nach Herzenslust verbummeln wollten wir diesen Tag.
Tie stramme Wanderung des ersten Tages mit ihrer Fülle
von Eindrücken und Erlebnissen hatte uns doch ein wenig
ermüdet . Und dann — wir hatten gesündigt, auf .der Wan¬
derung sollte man keinen Alkohol trinken. Doch wer kann
gegen die Gastfreundlichkeit der Verwandten angehen? Aber
an jenem Morgen habeU wir allem Verwandtenbesuch auf
der Wanderung abgeschworen. Ein frisches Lied wirkte
Minder . Schnell durcheilten wir Ebernhahn, dann stand
uns die Welt wieder weit aus. Aus der Ferne grüßte noch
einmal Siershahn herüber.' Es ging an unübersehbaren
Getreidefeldern vorbei, die in der Sonne so eigenartig leuch¬
ten in ihrer Reife.

Das war ein köstliches Gehen, die stillen Wege durch
die golvreife Frucht. An jenem Morgen offenbarte sich
mir einmal so recht die Seele des Sommers . Die Svmmer-
seele, die ich bis dahin am wenigsten gesucht hatte , well
sie nrir zu still und stnrmlos war. Jetzt steht sie als Bild
voller Schönheit und Frieden in mir.

Höher stieg die Sonne und frühzeitig machten wir Mit¬
tagsrast im Schatten eines Apfelbaumes. Unsere weiße,
kleine Decke schmückten wir erst mit Feldblumen , dann
wurden unsere Vorräte recht appetitlich darauf ausgebrei-

tiesgreifende Wirrung , — wenn nickt wir Menschen ihm
Leben einslößen und Wirkungen aus ihm auslösen!

Was ist der Staat ? — Eine Notwendigkeit, ein not¬
wendiges Uebel! Gäb' es chn nrcht, — er müßte^ eschafsen
werden : wäll er nicht da, — er müßte entdeckt oder ersmr- „
den werden, denn ohne Staat — kein Volk, ohne Staat die
Auflösung in Gruppen und Glieder und Einzelwesen!

Ohne Staat — kein Recht, als das Rechll der Ge¬
walt : ohne Recht, ohne ern Recht für alle, gleich und un¬
veräußerlich — die Willkür des Starken , die Vergewalti¬
gung und Unterdrückung des Schwachen. Ohne Recht inner¬
halb des Staates kerne Freiheit , sondern Unfreiheit unK
Zügellosigkeit ! /

Was ist der Staat ? — Ein Zwang, ein notwendige«
Zwang : ein Zwang für jeden einzelnen, sich einzufügen un»
einzufühlen in das große Gan^ eines Volkes; ein Zwang,
mitzuleben für die Allgemeinheit, zu geben und zu opser»
an Eigenem und Persönlichem — für das Wohl und Weli«
jedes Einzelnen , wie der Gesamtheit! l

Was ist der Staat ? — Eine Verantwortung und
eine Pflicht ! Erne Verantwortung und eine Pflicht für
jeden Volksgenossen, wes Standes und Berufes und wes
Geschlechtes er auch sewMne Verantwortung und Verant¬
wortlichkeit für den Staat , seine Einrichtungen und seine
Leitung ! Verfällt ein Staat , verkümmert ein Volk.
haben seine Glieder es an Verantwortung und Verantwort¬
lichkeit fehlen lassen; haben die Dienste, die vflichtmäßige«
Dienste , dem Staate versagt, ihm, den sie hätten pflege»
und hüten , bewachen und fördern sollen; ihm, dem sie hätte«
helfen und tatkräftig und mutkräftig beispringen müssen.

Denke daran , deutsches Volk, und besinne dich? Laß
dir den Staat nicht schenken, sondern erwirb ihn dir in
heißer, treuer , entsagungsvoller Arbeit und hohem. heiligen
Bernntwortlichkeitsgefühl ; umhüte und umhege ihn und gib
ihm mit deinem warmen Herzen, mit deinem heißen, köst¬
lichen Blut neues, immerfort sich erneuerndes Leben: nicht
aus äußerem Zwang, sondern aus dem tiefen Gefühl uni
dem hohen Bewußtsein deiner Verantwortungspslicht dem
Staate , deinem Staate gegenüber, — für dein gesamtes
Volk und für jedes seiner Glieder! Denke daran , mein
deutsck.es Volk. - und handle danach!

Dr . Aesau.
Der gelehrte Säuglirrg.

„Sie haben ein Söhnchen bekommen, Herr Guggenber-
acr . Gratuliere . Wie haben Sie den Jungen denn getauft ?"

„Mit Rufnamen Dieter , aber außerdem heißt er noch
Philipp ."

„Dieter Philipp ? Ist das nicht ein bißchen 'ne ««ge¬
wöhnliche Zusammenstellung?"

„Ungewöhnlich — mag sein; aber-praktisch. Mein Die¬
ter Philipp braucht später gar Nicht erst zu studieren, dem
Hab' ich schon jetzt Visitenkarten mit dem abgekürzten Vor¬
namen drucken lassen; sehen Sie hier ist eine:

QL . PHIL .. G\ jGGENBERGER
— da ist er beut' schon Doktor der Philosophie, und dabet
liegt er im Steckkissen und kann noch nicht Pieb sagen."

tet . Rach dem Mahle legte ich mich so hin, daß die Korn¬
ähren über meinem Kopfe urckten und hielt Zwiesprache mit
ihnen . Das reiche Landscha;tsbilc mit seinem unenolich«
Flieden ließ meine Seele aufhorchen in glücklichster Stim¬
mung . Ich legte meinen Kopf fest an die sonnenourckglühte
Erde und horchte so aus das Lick des Sommers , das mich
mit wunderbarer Harmonie durchströmte. Es wisperten utti
raunten die Korngeister ein Lied vom seligen Vollenden!
„Ihr hört Wohl schon die Sichel klingen! — Ich glaube
fast, ihr könntet mich die Weise vom glücklichen, seligen
Sterben lehren ! — Ja , wer wie ihr 'tausendfältige Frucht
trägt , der kann dem 'Tod entgegen lachen: „Trag ' meine
Reife hinüber in das unendliche All '"

Nun weiß ich, daß ich noch recht alt werden muß, .
denn ich habe noch schrecklich viel zu tun aus dieser Erde.
Sommerschwere , und kurze Nachtruhe schenkten uns traum-
losen, festen Schlaf , aus dem wir mit hellen Auge« er¬
wachten . Dann ging es unaufhaltsam nach Höhr. Feld
und- Wald wechselten in glücklichster Mannigfaltigkeit mit¬
einander und schönheitstrunken weilte das Auge auf allem
Neuen . In Höhr hatten wer bald ein gutes Quartier ge¬
funden . Nach bekannter Metamorphose sahen wir uns ge¬
gen Abend kroch ein wenig das Städtchen an.

Dieser bedeutende Zndustrieort hat fast nur breite,
freundliche Straßen , Die etwas erhöht liegende gotische
Kirche hat eine reiche Innenausstattung und hübsche Wand¬
malereien . Die Töpfereien und die keramische Fachschule
hoben wir uns für den anderen Tag auf._ Recht ansge-
schlawn begrüßten wir am andern MorLen das liebe Sun -'
nenlicht im wolkenlosen Blau. Bllm Frühstück saß Tie.
rundliche , freundliche Wirtin bei uns und erzählte : „ Die
Arbeiter streiken, schon sieben Wochen stehen- di? Fabriken
still . Ich weiß nur eine Fabrik, da können Sie hingehen,
da ist die ganze Familie , Mann, Frau und Söhn ; in die
Bresche gesprungen und halten so den Betrieb aufrecht ."
Wir gingen hin und fanden freundliche, zufriedene Menschen,
die uns bereitwilligst alles zeigten. (Schluß folgt .»
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Deutsche Ovspapiere.
Augsburger 7 Gulden -L. — 51.
Braunschweiger ' 20 Taler -L. — 431.
Eöln -Mindener Prämienanleihe 3Vs°/o — 174.
Hamburger 50 Taler -L. 3h'ü — 270.
Lldenburg 40 Taler -L. 3° 'o — 156.
Sachsen -Meiningen 7 Gulden -L. — 80.

Ausländische Staatsanleihen.
Lestefreich . St . Schatz 1914 4Vs«/o — 48.
Lesteoreich . amort . Eb —A unkb . 18 41/so/0 — 30.
Lesterreich . ' Gvldrente 4°/o — 45.
Lesterreich . Kronenrente 4»o — 29.
Lesterreich , konv. Rente i . K. 4o.o — 29.
Oesterreich . Silberrente Gulden 47 5°/o — 31.
LcsteLreich . Pap . Rente in Gulden 47 50'0 — 31.
Rumänien 1903 5 °,o — 125.
Rumänien 1913 unkb . 1924 — 126.
Rumänien 89 40,o — 109.
Rumänien 90 4«/» — 118.
Rumänien 91 4°V — 109.
Rumänien 94 4°/o — 109?
Rumänien 96 4°/o — 109.
Rumänien 98 4<>/o — 109.
Rumänien konvertiert ? 4»/o — 106.
Rumänien 1905 4»/o — 109.
Rumänien 1908 4°/» — 109.
Rumänien 1910 4°/o — 109.
Russische Anleihe 89 4®/o — 65.
Russische Anleihe 1890 2 Em . 4».o — 65.
Russische Anleihe 1890 3. Em . 4 'Vo — 65. ,
Russische Anleihe 1890 4. Em . 4 »/° — 65.
Russische Anleihe 1894 6 . Em . 4% — 65.
Russische Anleihe 1894 3Vs o/o — 53,
Russische Anleihe 1886 3° o — 45.
Russische Anleihe kons. Eb . 89 S . 1. 2, 4«,o —<76.
Russische Anleihe kons. 1891' -B- 1, 4°/« — '70.
Russische Anleihe 1902 4°/° — 51.
Russische Anleihe 1905 ^ /Zo/o — 60.
Russische Staats .-R . S . 1—252 4°/b 25.
Russische Prämienanl . 1864 5 «/» — 120.
Russische Prämienanl . 1866 5 % — 100.
Russische Bodencredit 5«,'o — 55.
Russische konv . Staats . Obl . 44/ 5o/# — 36.

Pr . I. 14. (W..) D . K ; 732: Wiesbaden , den 25.; Juli 1920
Erwerbslofenftatistik.

Die dorijgschriebenen Meldungen der Zahl der am l.
und 15. jeden Mts . vorhandmen Erwerbslosen und der von
einem Stichtag bis zum anderen gezahlten Unterstützungen
gehen teilweise so spät ein , daß die Aufnahme in die dem Herrn
A,ichSarb «it »minifter vorhulegend « Grsamtübersicht nicht mehr
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möglich ist, teilweise werden Meldungen oder Fehlanzeigen über¬
haupt nicht erstattet . ; ,

Ich ersuche ergebenst, dafür Sorge tragen zu wollen , daß
die Meldungen oder Fehlanzeigen spätestens am 9. und 33.
jeden Moncfts bei mir eingehen.

Ich wiederhole bei dieser Gelegenheit , daß die Meldungen
neuerdings folgende Angaben enthalten müssen:

1.) Zahl der am Stichtag vorhandenen männlichen Haupt-
nnterstützungseinpfänger und Summe der für diese vom
Stichtag zu Stichtag gezahlten Unterstützungm,

2.) Zahl der am Stichtag vorhandenen , weiblichen Haupt¬
unterstützungsempfänger miß Summe der sür diese dom
Stichtag zu Stichtag gezahlten Unterstützungm , «

3.) Zahl der am Stichtag vorhandenen männlichen u n d
weiblichen Zuschlagsempfänger in einer Summe und
Gesamtsumme der für die Zufchlagsempsänger von Stich !«g
zu Stichtag gezahlten Unterstützungen.

Ter Regierungspräsident I .' A. (Unterschrift .)

J .-Nr . 9295 Diez,  den 7. August 1920
Abdruck den Herren Bürgermeistern der Landgemeinden und

den Magistraten von Diez , Bad Ems und Nassau zur Kenntnis,
mit dem Ersuchen Ihrerseits dafür zu sorgen, daß ich.die Mel¬
dungen regelmäßig zum 6. und 20 . hedes Monats habe.
Fehlanzeige sind nicht erforderlich . Ich verlasse mich aber
darauf , daß wo nichts gemeldet wird , von hieraus auch nichts
berücksichtigt zu werden braucht.
Ter Vorsitzende des KreisauLschusses I . V. : Scheuern.

Zr .«-Nr . II 9396. Diez,  den 5.. August 1920.
Betrifft : Feststellung der Vorräte an Früchten und Erzeug-

nissen aus der Ernte 1920.
Rach § 76, 77, 78 und 78a der Reichsgetreideordnuug sür

die Ernte 1920 vom 21. Mat 47920 Reichsgesetzbl. S . 1021 ist
bestimmt:

Wer mit dem Beginn des 16. Augstst 1920 Vorräte frü¬
herer Emten an Brotgeedreite aus Gerste, oder nn Mehl aus
Brotgetreide oder Gerste Wein, - oder mit anderem Mehle
gemischt, sowie an Schrot , Graupen , Grütze Flocke» ans Bcotge-

'treide oder Gerste, Wein oder mit anderün Nahrungs - oder
Futtermitteln gemischt, in Gewahrsam hat , ist verpflichtet , sie
dem KommunWvcrbande des Lagerungsortes bis zuin 20.
August d. Js . getrennt nach Arten und Eigentümern anzuzeigen,
Vorräte , die zu dieser Zeit unterwegs sind, sind von dem Em¬
pfänger unverzüglich nach dem Einpfange dem Komurmlver-
band anzuzeigen.

Tie Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf
a) Vorräte , die im Eigentum des Reiches oder ftnes Landes

stehen,
b) Vorräte , die im Eigentume der Reichsgetreideftelle , GefchäftS-

abteilung G . m. b. H.. odeN dixr BezugSvereiniau -ig dev
Deutschen Landwirte G. m. b. H.. stehen,

cl ..Vorräte an Brotgetreide und Gerste, die bei einem Besser
einschließlich der daraus hergestettten Erzeugnisse je fünf¬
undzwanzig Kilogramm nicht übersteigen;

d) Vorräte an Erzeugnissen aus Brotgetreide und Gerste, die
durch einen Kommunalverband an Händler , Verarbeiter
oder Verbraucher seines Bezirks nach Maßgabe der für den
Kommunalderband bestehenden Besttmmungen über die Ber-
brauchsregelung bereits abgegeben sind , mit Ausnahme von
Mehl und Schrot aus Brotgetreide und Gerste.
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Tie anzeigepflichtigen Vorräte find fitr den Kommunalrer-
vand beschlagnahmt.

Wer mit dem Beginn des 16. August 1920 Hafer früherer
Ernten , allein oder mit anderen Nahrungs - oder Futtermitteln
gemischt in Gewahrsam hat , ist verpflichtet , ihn dem Kommunal-
band des Lagerungsortes getrennt nach Eigentümer airzuzeigen
Hafer , der zu dieser Zeit unterwegs ist, ist, von dem Empfänger
unverzüglich nach dem Empfange dem Kominunatverband an-
zcheigen.

Tie Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf
a) Borrräte , die im Eigentume des Reichs oder eines Landes

stehen,
b) Vorräte , die im Eigentume der Reichsaetreidestefle , Geschäfts-

abtelhung G. m. &. Hs. obcÄ cker Bezugsoereflrigstng 'der
deutschen Landwirte G . in. b. H.. stehen.

r) Vorräte an Brotgetreide und Gerste, die hei einem Besitzer
einschließlich der daraus hergestellten Erzeugnisse je fünf¬
undzwanzig Kilpgrsmm nicht übersteigen.

dem Beflinn des 16. August ist der Hafer früherer-
Ernten für den Kvmmunawerband beschlagnahmt,' in dessen Be-
zirk er sich befindet . Hafer , der zu dieser Zeit unterwegs ist,
ist lur ren Kommunalverband beschlagnahmt , in dessen Be¬
zirk er nach beendeter Beförderung abgeliefelt loird. ;

Zlüviderhandltungest oder der onbefufte Verbrauch oer
beschlagnahmten Vorräte ist strafbar.

Tie Bevölkerung wird daher aufgesordert , alle hiernach
anzeigchisljichtigen Mengen bis zum 20. d. Mts . bei den oe-
treflenden Herrn Bürgermeistern zur Anzeige zu bringen.

Tre Herren Bürgeermeister wollen die vorstehende .Auffor¬
derung nochmals in den Gemeinden ortsüblich bskanntqeben
und mir bestimmt bis zum 22. August d. As . eine Liste über die
vorhandenen anzeigepflichtigen Vorräte vorlegen.

Events , ist Fehlanzeige zu erstatten.
Ter Vorsitzende des Kreisausschnsse ?. I . B . : Scheuern

A 578. Diez,  den 23.. Juki 1920.
Bekanntmachung.

Nachdem die seitens des OberversicherungSamts in Wies¬
baden anderweit festgesetzte Höhe des Ortslohnes ' Bekanntm.
>m Kreisbl . Rr . 51) am 1. Jnli d.. Js '. in Kpraft getreten üst,
ändert sich auch gemäß. ^ 1246 Rl V» O. ö»e HAie der I «r
r a 1 idenve , rii -chie run asbei träge.  Es «in . von
1. Juli d. Js . ab folgende Beitragsmarken ;u verwenden:

1 Für männs . Versicherte von 16 bis 21 Jahren (Orts-
lohn 5,80 Mark ) Wochenbeiträge der Lohuklaffe 4

2.  Für iveibl . Versicherte von 16 bis 21 Jahren (Orts-
lvhu 4,40 Mark ) Wochenbeiträge der Lvhnklafle 5.

3. Für mstnnl '. Verstchestte über 21. Jahr ? (Orts¬
lohn 7,20 Mark ) Wochenbeiträge der Lohnklasse 5

4 Für ■weibliche Versicherte über 21 Jahren (Ortslohn
4,8t) Mark ) Wochenbeiträge der Lohnktasfeo 5 '

5. Für Lehrlinge (Ortslvhn 3,80 Mary Wochenbeiträge der
Lohnklafse 4. , -

6. Für Lehrmädchen (Ortslohn 3,20 Mary Mch -mbeiträa -
der Lohnkhassc 4. ^

Tie vorstehenden Sätze gelten für alle Nicht Mitglieder
einer Krankenkasse sowie für solche Krankenkassenmitglieder,
die zu den „unständig Beschäftigten ", den Hausaewerbetrei-
benden der Tabaksabrikation und der Tertilindustrie oder zu
den sonstigen hausgewerblichen Beschäftigten gehören.

Tie Höhe der Wochenbeiträge beträgt vom t .' ^ luaüst
1930  ab in -

Lohnklasse 1 90 Pfennig.
Lohnkijasse 2 1,— Mark
Lohnklpsse 3 1,10 Mark.
Lohnkltzfse 4 1,20 Mark,
Lohnkhgsse 5 1,40 Mark . ^
Der Vorsitzende des Versicherungsamters:

I . V. : Zimmermann.

K -Nr II . 7276. Diez,  den 18. Juni 1820.
An die Herren Bürgermeister

und Verbaudsvorsteher.
Betrifft Ziegen Hockhaltung.

Unter Hinweis auf die in Nr . 60 und" 61 des am Kästen
Kreisblattes für 1911 abgedruckten Bestimmungen betreffend
die Verpflichtung der Gemeinden in der Provinz Hessen-
Nassau zur Haftung von Ziegenböcken und meine unterm '3.
Mai 1911, J .-Nr . 3826 II — Ärejsb flirr Nr. 109 evlaffette

Verftigung mache ich schon jetzt darauf aufmerstm . daK die
Anträge auf Körung der Ziegenböcke mir pünktftch zum 1.
September  d As . vorzulegen sind, Gegen die Säumigen
werde ich unnachsichtlich Vorgehen.

Tie Anträge haben zu enthaften : Alter , Rasse, Farbe und
den dem Bock beizulegenden Namen , sowie die Zähl der vor¬
handenen Ziegen.

Damit die Anträge rechtzeitig hier eingeheu können, ist
schon jetzt die Anschaffung der Ziegenböcke für dir neue Teck¬
periode in die Wege zu leiten.

Empfehlen dürfte es sich, da der Bock nur 1 Jahr in einer
Gemeinde verbleiben kann, mit einer Rachbacg -nceiude zu
tauschen.

Hervorheben will ich noch, daß nach! 8 1 dcss Ge'etzw für je
80 deckjähige Ziegen ein Bock gehaften werden muß.

Wegen der Führung det Sprunglisten verweis ict\ aur meine
Verfügung vom 9. April 1912, J .-Nr . 3095 II - Kreisbl.
Nr . 87 — und erwarte , daß Sie si che da um übrrzeuge -n, daß
die . vorgeschriebeklen Sprichgvischtr okdnuftgÄnhß .ig ' arUlhrk
werden . ,

' _ Ter Landrat I . V. : Scheuern.

Biehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird

h .erdurch aus Grund der 88 18 ff. des Biehseuchengesetzes
vom 26. 6. 09 (R .-G .-Bl . Seite 519) mit Ermächtigung
des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden folgendes
bestimmt:

8 1. Ueber die Gemeinde Flftcht wird hiermit die Oris-
sperre verhängt.

8 2. Es gelten dre in meiner Viehseuchenpolizeitichen
Anordnung vom 29. Mai 1920, I . 3862 , Kreisblatt Nr . 5D
erlassenen Bestimmungen.
... . K,s - Tiefe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ber-
oftentllchung im Amts . Kreisblatt in Kraft.

D i e z , den 7. August 1920.
Ter Landrnt I . V. : Scheuern.

*• 6052. Diez,  den 9. August 1920..
Bekanntmachung.

Tie Ria ul - und Klauenseuche ist in der Gemeinde Winden
erloschen. Tic s. Zt , von mir angeordneten Schutz- und
Sperrmaßnahmen werden hiermit aufgehoben
_ . Ter Landrat I . 'V. : Scheuer « .

L 5945 . Diez,  den 7. August 1920..
Kn  die Ortspolizeibehörden de« Kreise«.

Betr . Polizeiliche Strafverfügung.
Nach § 10 der Anweisung ponf8 . 6. 1883, zur Ausfüh-

r >mg des Gesetzes vom 23. 4. 1883, betr . Erlftß polizeilicher
Strasversügungesn (MinisteViaMatt für dir ' innere Bier»
waltung Seite 152 ff) sind die Strafverfügungen durch einen
vereidigten Beamten zuzusteljlen, jedoch kann auch die Zu¬
stellung durch die Post erfolgen , wobei die Postgebühren von
dem Bestraften für Rechnung der Staatskasse ünzuziehen sind.
Ter Herr Minister des Innern hat nunmehr durch Erlftß vom
1. 7. 1920, Rr . litt .. 2045 und Fin .-Min ; I ; 18 205, bestimmt,
daß nn Interesse einer glesichmäßigen Behandlung sowie aucki
zur Geschäftsvereinfachung die Zustellung der polizeilichen
Strafverfügungen künfttghin aülgemein  durch die Post
zu erfolgen hat . *° ,
_ Der Land rat I . B Scheuern-
T - Nr . 387 . Diez,  den 10. August 1930.

A « die Polizeibehörden des besetzten Teile«
des Nnterlahnkreises.

Durch Bekanntmachung vom 27. August 1919, erschie¬
nen im amtlichen Kreisblatt für den Unterlahnkreis Nr.
201 vom 30 . 8. 19 (der damaligen Militärverwaltung ) ist
den Brieftaubenbesitzern und Züchtern vorgeschrieben , all¬
jährlich eine genaue Aufstellung der in ihrem Besitz befind¬
lichen Tauben und Täubchen zu machen . Sie wollen die Be¬
sitzer darauf aufmerksam machen , daß diese Nachweise mit
Angabe von Namen und Adresse zum 15. August ds . Js.
bei der Kreisdelegation der Hohen Kommission , "Trer , Bahn-
hofstraße , sein müssen.

* ■« ' Sanbrat  Z . SS.: Och
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